
Orte - Worte 
Zum Künstlerbeitrag von Jenny Holzer 

Sprache hat viele Orte. Wenn man in einem Cafe sitzt, 
merkt man das schnell. Die Frau einen Tisch weiter ist 
schweigend in ein Buch vertieft, das Liebespaar am Platz 
nahe dem Fenster unterhält sich lachend, dort piept ein 
Handy, da nimmt der Ober eine Bestellung auf, ein Gast 
am Tresen macht sich Notizen und wippt mit den Füßen 
im Takt der Musik. Wenn die Tür aufgeht, wehen die Ge
räusche der vorbeieilenden Passanten vom Bürgersteig 
hinein. 

Im Cafe des Literaturhauses München - es wurde im 
Sommer 1997 eröffnet - kommt noch etwas hinzu. Wer 
einen Kaffee bestellt, sollte sich nicht wundern, wenn 
die Tasse zu ihm spricht und sagt: „Mehr Erotik, bitte!" 
Auch die Untertasse schweigt nicht: „Mehr Sexualität, 
die Herrschaften!" steht auf ihr zu lesen. Ganze Erzäh
lungen gar sind auf einer elektronischen Schriftsäule zu 
lesen, die sich am Speisenaufzug des Kaffeehauses befin
det. Weitere Texte liest man auf Bierdeckeln, Papiersets 
und den darauf stehenden Tellern, sowie auf den Granit
tischen draußen auf der Cafeterrasse. AlleTexte und Zi
tate stammen von Oskar Maria Graf, einem Schriftstel
ler, der lange Zeit in der Münchener Boheme zuhause 
war und der sowohl humorvolle bayerische Bauernro
mane als auch zeitkritische Romane schrieb. 1933 emi
grierte er in die USA, wo er bis zu seinem Tod im Jahre 
! 967 in New York lebte und arbeitete. Die Stadt Mün
chen und der Kulturbaufonds München initiierten die 
Schaffung eines Denkmals, das im Literaturhaus an Os
kar Maria Graf erinnern sollte. Den Auftrag für das 
Denkmal erhielt die amerikanische Künstlerin Jenny 
Holzer, die aus dem Cafe im Literaturhaus ein lebendi
ges „Denkmal" machte. Ein ungewöhnlicher Ort für Li
teratur? Wohl kaum, wenn man weiß, wie sehr Cafes 
und Bars für das literarische und künstlerische Milieu, 
und natürlich auch für den trinkfesten Oskar Maria 
Graf, eine Art zweites Zuhause waren. Zahlreiche Kaf
feehäuser in Paris, in Berlin, in München, in Zürich und 
an vielen anderen Orten sind aus der Kunst- und Lite
raturgeschichte kaum wegzudenken. 

So wenig wie ein Cafe ein ungewöhnlicher Ort für Lite
ratur ist, so wenig ist auch die aus zahlreichen Bildern 
und Filmen bekannte elektronische Anzeigentafel am 
New Yorker Times Square ein ungewöhnlicher Ort für 
die Kunst. Diese Tafel, an einem der Verkehrs- und er
eignisreichsten New Yorker Plätze gelegen und sonst für 
Reklamebotschaften genutzt, wurde 1982 vom Public 
Art Fund gemietet, um sie Künstlern zur Verfügung zu 
stellen. Eine der eingeladenen Künstlerinnen war die 
mit Sprachbildern arbeitende Jenny Holzer, deren Arbeit 
für den Times Square großes Aufsehen erregte. Aus ih
rer Serie „Truisms", einer Sammlung von etwa dreihun
dert Sätzen, wählte sie einige wenige aus, die dann auf 

der Anzeigentafel zu sehen waren. Statt Reklamebot
schaften waren nun „Wahrheiten" wie „PRIVATE PRO-
PERTY CREATED CRIME" oder „MONEY CREATES 
TASTE" zu lesen. Die kurzen Sätze der „Truisms" sind 
sehr klar und verständlich formuliert und zielen auf das 
Wesentliche einer Aussage, so daß der Leser eigentlich 
unwillkürlich eine eigene Position dazu einnehmen 
kann. Die Bedeutung der Sätze greift dabei so tief, daß 
sich beim Betrachter - trotz der eigenen Meinung, egal 
ob sie nun aus spontanem Widerspruch oder Zustim
mung besteht - ebenso unwillkürlich die nachdenkliche 
Frage nach der zugrundeliegenden „Wahrheit" der 
Sätze einstellt. Jenny Holzer hat die „Truisms"-Serie von 
1977-1979, am Anfang ihrer künstlerischen Karriere, 
entwickelt. Sie wollte die Vielfalt und die Gegensätze 
von Meinungen durch elementare Sätze demonstrieren 
und mit verschiedenen, oft gegensätzlichen Wahrheiten 
zu Widerspruch und Nachdenken provozieren. „Es ging 
mir darum, alle nur möglichen Meinungen gleichzeitig 
und nebeneinander aufzuführen, die es in unserer Ge
sellschaft gibt. Ich wollte bewußt nicht nur die rechten 
oder die linken oder welche Meinungen auch immer 
festhalten. (...) Ich wollte bewußt nicht, daß die Sätze et
was mit mir zu tun haben. Erstens dachte ich, deren 
Wirkung wird gesteigert, wenn man nicht weiß - ob 
eine Person oder eine ganze Gruppe - und warum so 
etwas sagt. Zweitens wollte ich mit meinen Sätzen die 
Menschen davon abbringen, nur darüber nachzudenken, 
worüber sie schon immer nachgedacht haben. Ich 
wollte, daß sie über die Inhalte meiner Sätze nachden
ken und einen Standpunkt dazu einnehmen."1 

Zunächst wurden die „Truisms", die auf Plakaten an 
New Yorker Hauswände geklebt wurden, nur von weni
gen wahrgenommen. Schlagartig bekannt wurden sie 
erst, als sie über die Leuchttafel des Times Square liefen. 
Wie alle ihre Serien hat Jenny Holzer die „Truisms" 
über eine Vielzahl von Medien verbreitet. Ihre Sprachbil
der wurden auf Postern, Postkarten, Mützen, T-Shirts, 
auf Laufschriftbändern, im Fernsehen, im Internet ge
nauso wie in Publikationen weltweit präsentiert. Jenny 
Holzers Arbeiten befinden sich häufig an Orten, wo sie 
- außerhalb des konventionellen Kunst- und Museums
kontextes - von einer großen Öffentlichkeit wahrge
nommen werden können, z.B. auf den legendären 
Leuchttafeln von Las Vegas, auf Anzeigentafeln in Base
ballstadien, auf Monitoren in der U-Bahn, auf Plakatwän
den in der Stadt oder als eingemeißelte Inschriften auf 
den Marmorbänken eines öffentlichen Platzes. 

Indes, die vielen verschiedenen Orte und Ausdrucksmit
tel für Jenny Holzers Arbeiten zeugen weniger von Be
liebigkeit, als vielmehr von der Universalität ihrer 
sprachlichen Bilder, die sich sowohl an anonymen öf-
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fentlichen Orten als auch in Museumsinstallationen be
haupten können. Dort zeigt sich auch, mit welcher Be
dacht Inhalte, Orte und Ausdrucksmittel aufeinander 
abgestimmt sind. 1990 benutzte Jenny Holzer für ihre 
Installation im amerikanischen Biennale-Pavillon,der mit 
dem goldenen Löwen ausgezeichnet wurde, das „vene
zianische" Material Marmor, in den Farben, wie er im 
Dogenpalast verwendet wurde. Die Fußböden der bei
den Vorräume des Pavillons wurden mit einem Rauten
muster verschiedenfarbiger Marmorplatten ausgelegt. 
Auf den roten Platten waren in fünf verschiedenen Spra
chen „Truisms" gemeißelt. Entlang der Wände der Vor
räume standen - wie in einem Wartesaal, oder wie im 
Dogenpalast - Wartebänke aus Marmor, die - in einem 
Raum - mit Inschriften aus der Serie „INFLAMMA-
TORY ESSAYS" und - im anderen Raum - mit Inschrif
ten aus „MOTHER AND CHILD" versehen waren. In 
den beiden Ausstellungsräumen schließlich waren 
Leuchtschriften angebracht, die sich in dem blankpolier
ten Marmorfußboden spiegelten. In einem der Räume 
lief die sehr persönlich gehaltene Serie „MOTHERAND 
CHILD" auf zwölf vertikalen Leuchtschriftbändern, die 
fast bis zum Marmorboden reichten. Die Grenze zwi
schen flüchtigem elektronischen Medium und dem Mar
mor mit seinen zeitüberdauernden Inschriften schien 
für den Betrachter aufgehoben - es entstand ein Raum, 
der Flüchtigkeit und Dauer,Persönliches und Anonymes, 
Historisches und Gegenwart eindrucksvoll vereinte. 
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In den letzten zwanzig Jahren hat sich das Spektrum von 
Jenny Holzers Arbeiten kontinuierlich erweitert. Ausge
hend von den „Truisms" entwickelte sich ihre Sprache 
von einem anonymen, „objektiven" Gestus mehr zu ei
ner Stimme, die auch persönliche Gefühle und Gedan
ken ausdrückt.Auch die durch soziale und politische Re
jektion geprägten Themen setzten sich fort. In den letz
ten Jahren arbeitete Jenny Holzer an Werkgruppen, die 
sich mit der Gewalt, der Angst, der Sexualität, dem Krieg 
und dem Tod beschäftigen. Es entstanden Serien wie 
„WAR", „LAMENTS" und „LUSTMORD" - eine Serie, 
die erstmalig S993, zur Zeit des Bosnien-Krieges, er
schien. Diese eindrucksvolle und in der deutschen Öf
fentlichkeit vielbeachtete Arbeit von Jenny Holzer 
wurde als Magazin der Süddeutschen Zeitung veröffent
licht. Die LUSTMORD-Texte hatte Jenny Holzer ge
schrieben, um mit ihrer Arbeit über die Vergewaltigung 
und Ermordung von Frauen im Krieg zu sprechen, im 
Magazin befanden sich Fotos der LUSTMORD-Texte, 
die mit Tusche auf die Haut von Frauen geschrieben wa
ren. Auf der Titelseite des Heftes war eine Karte ge
klebt, auf die drei Texte gedruckt waren - einer in Rot, 
zwei andere in Schwarz. Die rote Druckfarbe für den 
Text: „DA W O FRAUEN STERBEN BIN ICH HELL
WACH" wurde unter anderem aus Blut gewonnen, das 
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eigens dafür von Frauen aus Jugoslawien und Deutsch
land gespendet worden war.2 

Jenny Hölzer gehört mit ihrer Arbeit - nicht zuletzt, 
weil sie häufig auch an belebten öffentlichen Orten zu 
sehen ist - zu den wenigen Künstlern, die auch außer
halb der Kunstwelt große Beachtung gefunden haben. 
Zahlreiche ihrer Projekte hat sie auch in Deutschland, in 
der Schweiz und in Österreich realisiert. Unter ande
rem war ihre Serie „WAR" als Installation in der Kunst
halle Basel und in der Kölner Kirche St. Peter zu sehen. 
Sie schuf Gedenkstätten zur Erinnerung an den Zweiten 
Weltkrieg für Nordhorn in Niedersachsen und für Er
lauf in Österreich. !996 wurden Laserprojektionen ih
rer Texte, darunter auch „LUSTMORD", am Leipziger 
Völkerschlachtdenkmal gezeigt. In öffentlichen Samm
lungen ist Jenny Holzer mit Installationen (Leucht-
schriftbändern) u.a. im Aachener Museum Ludwig und 
in der Hamburger KunsthaSle vertreten.3 

Als wir bei Jenny Holzer anfragten, ob sie vielleicht 
Interesse an einem Künstlerbeitrag für die AKM8-news 
hätte, rechneten wir nicht mit einer derart raschen und 
positiven Antwort. Obwohl die Künstlerin zur Zeit in
tensiv an verschiedenen größeren Projekten arbeitet, 
erklärte sie sich spontan zur Mitarbeit bereit und ging 
auf unseren Vorschlag ein. Die Spielregeln für den Bei
trag waren relativ einfach. Unsere Aufgabe bestand 
darin, aus den „Truisms" einige auszuwählen, die unse
rer Ansicht nach besonders gut in den Kontext von 
Kunst- und Museumsbibliotheken passen würden. Diese 
Auswahl stimmten wir dann mit Jenny Holzer ab. Ge
meinsam einigten wir uns auf den „Truism"THE MOST 
PROFOUND THINGS ARE INEXPRESSIBLE, der ent
sprechend den typographisch gestalterischen Vorgaben 
der Künstlerin in der vorliegenden Ausgabe derAKMB-
news veröffentlicht wird. 

Achtung! Der Künstlerbeitrag besteht aus zwei Teilen. 
Neben dem hier im Heft abgedruckten „Truism" gibt es 
noch einen Bogen mit vier verschiedenen Aufklebern -
„Truisms", die eigens für den Kontext von Kunst- und 
Museumsbibliotheken ausgewählt wurden: 

CONFUSINGYOURSELF IS AWAYTO STAY HONEST 

WORDSTENDTO BE INADEQUATE 

POTENTIAL COUNTS FOR NOTHING UNTIL IT'S 
REALIZED 

THE MOST PROFOUND THINGS ARE INEXPRESSI
BLE 

Diese Aufkleber sind dazu gedacht, in der Bibliothek 
sichtbar zu werden. Der Aufkleber eignet sich für die 
Eingangstür, ein Regal, ein Fenster, einen Computer oder 
für eine Tischplatte - in einer Bibliothek gibt es viele 
gute Orte für Worte. Die Wahl liegt bei Ihnen! 

„The most profound thanks are inexpressible" (frei 
nach Jenny Holzer). Für ihren Beitrag, der hoffentlich in 
vielen unserer Bibliotheken sichtbar wird, und für ihre 
großzügige Unterstützung und Zusammenarbeit möch
ten wir uns ganz herzlich bei Jenny Holzer bedanken. 
Herzlichen Dank für die freundliche Unterstützung 
such ihrer Assistentin Tory Bender und dem Grafiker 
Hc-st Barteis. 

Lutz Jahre 
(Kuiturbüro und Sladibücherei, Flensburg) 

1 Jenny Hölzer im Gespräch mit Noemi Smoiik. Köln: 
Kiepenheuer & Witsch, 1993. (Kunst heute ; 9). S. 33-
34. 

2 Jenny Holzer entwickelte die Idee in einer Installa
tion weiter und verwendete darüber hinaus den 
Textkörper von „LUSTMORD" in verschiedenen, 
unterschiedlichen Zusammenhängen. Eine hervorra
gende Publikation zu diesem umfassenden Werk sei 
deshalb hier empfohlen: Ruf, Beatrix und Markus 
Landert (Hrsg.): Jenny Holzer. Lustmord. Ausstellung 
des Kunstmuseums des Kantons Thurgau, Warth, 
22.9.1996 - 27.4.1997. Ostfildern-Ruit: Cantz, 1996. 
ISBN 3-89322-895-0. Daneben sind noch Sonderaus
gaben mit Bildschirmschoner erschienen ISBN 3-
89322-897-7 (MAC-Version) und 3-89322-897-9 
(Windows/ DOS-Version). 

3 Diese und andere Informationen des Textes stam
men weitgehend aus Diane Waldmans hervorragen
dem Band zu Jenny Holzer, der einen guten Über
blick über ihr Werk gibt, zahlreiche Abbildungen ent
hält und in dem alle bislang erschienenen 
Schrift-Serien in Englisch und in deutscher Überset
zung abgedruckt sind: Waldmann, Diane (Hrsg.): 
Jenny Holzer. Ostfildern-Ruit: Cantz, 1997 (Übers, d. 
Ausg.: NewYork:The Solomon Guggenheim Founda
tion, 1997). 

Erstmais gibt es von einem Xünsties-beätrag auch eine Edi
tion: Jenny Holzers Kunstbibiiotheks-Edition für die 
AKMB-news ist in einer limitierten, von der Künstlerin sig
nierten Auflage von 30 Exemplaren erschienen. Die Edi
tion enthält einen Aufklebebogen mit vier art library Tru
isms, in einem Umschlag, mit einem Kommentar bedruckt 
und signiert. Sie kann für einen Preis von DM 300,- bestellt 
werden bei: Margret Schild, Theatermuseum Düsseldorf / 
Bibliothek, Jägerhofstr. S, Hofgärtnerhaus, 40479 Düssel
dorf, Tel.: 02 I 1/89-9 61 16, Fax: 02 i 1/89-2 90 45, E-mail: 
mschild955@aol.com. Der Erlös aus dem Verkauf kommt 

I den AKMB-news und weiteren Künstlerbeiträgen zugute. 
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